
86 87

Seaside _Kanaren

marina.ch_Mai_2014marina.ch_Mai_2014

Zwischen Passat 
und Atlantiktief

Von den Urkräften der Erde 

wurden die Kanaren wie Pflaster-

steine in den Atlantik gesetzt. 

Saison haben die Inseln das ganze 

Jahr über, doch besonders im 

Frühling locken sie mit oft schon 

frühsommerlichen Temperaturen.
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    Carl Victor

Kurz sind die Tage im Winter selbst auf den Kanaren. 
Daher verlassen wir die Marina Santa Cruz schon 
sehr früh – kaum dass der erste Lichtstreifen den 
östlichen Horizont rot zu färben beginnt. Admiral 
Nelson behielt diesen Hafen, in dem er nicht nur 
seine einzige Schlacht, sondern auch seinen rech- 
ten Arm verlor, Zeit seines Lebens in schlechter 
Erinnerung. Eng schmiegen sich die Molen des 
Hafenbeckens an die Küste, um Schutz vor dem 
Nordostpassat zu bieten. Der hält, was der Segel-
führer verspricht. Eingeengt von hohen Bergen auf 
Teneriffa und Gran Canaria, zudem verstärkt durch 
den Kapeffekt, legt er kräftig zu und zwingt uns, die 
voreilig ausgerollten Segel zu reffen. «Wind Accele-
ration Zone» nennt der englische Führer den zum 
Glück nicht allzu breiten Streifen. Sechs bis acht 
Windstärken kann der Passat hier erreichen, zudem 
setzt der Kanarenstrom südwärts. Deshalb müssen 
wir mehr vorhalten und härter an den Wind gehen, 
als uns lieb ist. Erst als die Häuser von Santa Cruz 
im Dunst verschwimmen, flaut auch der Passat auf 
normale Stärke ab. Wir lassen eine der schönsten 
Kanareninseln hinter uns. Teneriffa bot uns in den 
letzten Tagen alles, was wir uns nur wünschen konn-
ten: eine immergrüne Nordseite mit so schroffen 
Küsten, dass wir nur in der neuen Marina von Gara-
chico einen Landfall wagen konnten; eine Südwest-
küste, die uns zum sorglosen Bummeln von Hafen 
zu Marina und von Marina zu Hafen einlud; aber 
auch eine Südostküste, die wir in weniger guter Er-
innerung behalten werden. Eindrücklich war das von 
Vulkanausbrüchen zerrissene zentrale Bergland mit 
dem fast viertausend Meter hohen Pico de Teide. 
Sein Vulkankegel ist Teneriffas Wahrzeichen und für 
uns, von Schnee bedeckt wie er sich heute ins Blau 
des Himmels reckt, auch die beste Landmarke auf 
dem gesamten Törn.
Der Passat steht voll in die Segel, das Thermometer 
hoch. Wo sonst würden wir um diese Zeit solche 
Segelbedingungen vorfinden? Als wir uns Gran 
Canaria nähern, beginnt der Wind zu raumen. Das 
ist gut so. Der Norden gehört mit seiner Bergwelt, 
die so grün ist, weil sich an ihr die Passatwolken aus-
regnen, zu den schönsten Plätzen der Insel. Für uns 
ist er aber auch eine Leeküste, vor der sich über viele 
Meilen heranrollende Wellen an den Klippen bre-
chen. Den Leuchtturm auf La Isleta runden wir des-
halb mit grossem Respektabstand. Danach fieren 
wir die Segel und lassen uns raumschots zu den 
Molenfeuern des Puerto de la Luz rollen. 

Treffpunkt der Hochseevögel
Hört ein Segler den Namen «Puerto de la Luz», fällt 
ihm dazu auch die «Muelle Deportivo» ein. Es gibt 
viele schöne Plätze auf den Kanaren, doch kaum einen, 
der so stimmungsvoll ist wie der Yachthafen der 

_01 Puerto de la Cruz

_02 Las Palmas, Muelle Deportivo

_03 Las Palmas, Veguetta

Inselmetropole, in dem sich – jedes Jahr im November –  
die Yachten für das ARC-Spektakel einfinden. Dann 
sind Liegeplätze rar. Für uns ist es kein Problem, ein 
Plätzchen an jener Mole zu ergattern, an der schon 
verschiedenste Seglergrössen festgemacht haben, 
um danach über den Schmutz und das ölige Wasser 
im Hafen schimpfen zu können. Das ist Geschichte. 
Auf den Kanaren hat man – früher als im restlichen 
Spanien – erkannt, wie wichtig eine saubere Umwelt 
ist. Damals waren die Liegeplätze an den Leitern 
noch heiss umkämpft. Bei bis zu 2,8 Metern Tiden-
hub kein Wunder. Heute mutet man uns keine 
solchen Klettereien mehr zu. Heute liegen Stege aus, 
von denen wir selbst bei Niedrigstwasser noch be-
quem auf die Mole spazieren können. Bestechend 
an diesem Hafen ist seine zentrale Lage. Mit der 
nötigen Vorsicht die Strasse gequert und schon sind 
wir in einem Teil der Stadt, welcher unser Fahrten-
seglerherz höher schlagen lässt: Erste Adresse wie 
«Triana», die Konsummeile der Metropole oder die 

_Passat _Schirokko
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schwarz-weiss geringelte Leuchtturm auf Punta 
Jandia schnell näher. Vom Arrecife de Griego, auf das 
massive Brandung steht, halten wir uns fern. Im Lee 
von Fuerteventura sorgen dann Fallböen für Ab-
wechslung. Sie prügeln uns bis Morro Jable, dem 
wohl am besten geschützten Hafen an diesem 

Küstenabschnitt. Wo mich früher schlechter Anker-
grund noch schlechter schlafen liess, erwarten uns 
heute gute Stege, an denen unser Schiff sicher liegt. 
So können wir uns an Land entspannt davon über-
zeugen, wie sehr der Charme des Fischerdorfes un-
ter der touristischen Invasion gelitten hat. Nicht be-
haupten können wir dies von Gran Tarajal. Da sich 
der Passat zurück gemeldet hat, müssen wir dorthin 
kreuzen. Dabei stellen wir wieder einmal fest, dass 
Rollreffanlagen zwar die Bequemlichkeit an Bord, 
nicht jedoch die Segelleistungen erhöhen – schon 
gar nicht auf der Kreuz. Auch in Gran Tarajal ver-
sucht man, mit neu ausgelegten Stegen Segler an-
zulocken. Uns ersparen sie die bisher übliche Klet-
terei die Kaimauer hoch. Auch ohne diese körperliche 
Betätigung ist der Appetit gross, als wir am Tisch 
eines Restaurants in der Stadt vor Anker gehen. 
Welch’ ein Wunder: Hier erwartet man vom Gast 
Grundkenntnisse der spanischen Sprache! Nur wer 
diese hat, dem offenbart die Speisekarte, was es an 
Fisch, Fleisch und einigen guten Weinen gibt. Was 
will man mehr? Vielleicht einen «café solo», um nach 
diesem langen Segeltag  ncoh etwa länger wach zu 
bleiben? Und zum Abschluss dann doch der Griff 
zum streng biologischen Schlafmittel in Form eines 
guten Cognac?
Tags darauf macht Fuerteventura seinem Namen 
keine Ehre: Der Wind ist so wenig «fuerte», dass wir 
von einer Flaute sprechen müssen. Passatstörungen 
verheissen selten Gutes. Umso erfreulicher ist die 
neue Mole im Hafen von Puerto Rosario, in deren 
Schutz sich eine Marina etabliert hat. Immer noch 
behaupten Reiseführer, dass die Hauptstadt Fuer-
teventuras «nur wenig zu bieten habe». Das mag ja, 
als sie noch «Puerto de Cabras» (Ziegenhafen) hiess, 
gestimmt haben. Heute hingegen können wir im Rund 
des Hafens aus dem Vollen schöpfen: Überall schei-
nen Cafés, Kneipen und Restaurants auf Segler zu 
warten. Leider verirren sich diese viel zu selten hier-
hin. Eigentlich schade, denn so entgeht ihnen das 
Flair einer noch unverfälschten spanischen Stadt.

Feuerberge voraus
Wind aus Süd ist auf den Kanaren selten. Uns be-
glückt am nächsten Tag diese Rarität derart heftig, 

Altstadt «Vegueta», ist er allerdings nicht und auf 
unsere Brieftaschen müssen wir auch mehr als sonst 
achten. Dafür hat er Stimmung und selbst in Shirt, 
Short und Flip-Flops sind wir überall willkommen. 
Das Viertel wirkt rein spanisch und das trotz (oder 
vielleicht gerade wegen?) der vielen Zuwanderer aus 
den ehemaligen Kolonien. Einigen ist es schon ge-
lungen, sich selbständig zu machen und als Besitzer 
einer Kneipe, eines Cafés, vielleicht sogar eines 
Ladens oder Restaurants die ersten Sprossen der 
sozialen Leiter zu erklimmen. Hier können wir selbst 
spät abends noch einkaufen und danach auskno-
beln, in welcher Küche dieser Welt wir den Rest der 
Nacht schlemmen wollen. 

Kein Starkwind auf Fuerteventura
Am nächsten Morgen müssen wir statt mit Kurs Ost 
– Stromversetzung und Abdrift eingerechnet – nach 
Fuerteventura Ostnordost steuern. Doch gegen den 
Passat können wir diesen Kurs nicht halten. Erst als 
uns ein nach Süden abgedrängtes Atlantiktief 
moderaten Nordwind beschert, der im Laufe des 
Tages dann sogar auf Nordwest dreht, rückt der 

_01 Punta Jandia

_02 Ansteuerung Morro Jable

_03 Gran Tarajal

_04 Puerto del Rosario

_05–06 Timanfaya Nationalpark

  Nicht verpassen!

_Auf Teneriffa: Pico de Teide Nationalpark, mit 
einer Seilbahnfahrt auf den 3718 Meter hohen 
Vulkan-Gipfel. Der Norden der Insel, mit seiner 
wilden NW-Küste.
_Auf Gran Canaria: «Vegueta», die Altstadt 
von Las Palmas, mit den Höhepunkten Casa 
Colon und der Kathedrale, deren Turm den bes-
ten Blick über Stadt und Hafen ermöglicht. Die 
Sanddünen von Maspalomas.
_Auf Lanzarote: Timanfaya Nationalpark. 
Seinen «Feuerbergen» verdankt die Insel das 
grösste Lavafeld der Erde. Haus César Manrique. 
Das in Lavahöhlen gebaute Haus des Künstlers 
in Taro de Tahiche ist Kult- und Pilgerstätte zu-
gleich. Mirador del Rio. Der Blick vom Famara-
Kliff auf La Graciosa und den Estrecho del Rio 
übertrifft alles andere auf Lanzarote. 

« »
Den Leuchtturm auf La Isleta runden 

wir mit grossem Respektabstand.
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dass wir – nur unter Genua – Fuerteventuras Ost-
küste regelrecht hoch fliegen. Wir hatten geplant, 
vor der Lagune an der Südküste der Isla de Lobos 
eine Pause einzulegen; doch auf diesen Ankerplatz 
steht jetzt voll der Wind. Zudem schiebt sich eine 
Wolkenbank aus West heran und das Barometer be-
ginnt so stark zu fallen, dass die Sinuskurve des täg-
lichen Auf und Ab eine kräftige Delle bekommt. Je 
grösser diese wird, umso mehr überwiegt der Wunsch 
nach einem sicheren Hafen. Corralejo scheidet aus, 
weil ich keine Lust habe, durch El Rio zu segeln, wenn 
der Wind gegen den hier stets stark laufenden Strom 
steht. Der immer mehr auffrischende und dabei dre-
hende Wind verleidet uns auch Playa Blanca, über 
die sich gerade dunkles Gewölk schiebt. Als dieses 
Lanzarotes Feuerberge in Schauer hüllt, queren wir, 
ins Ölzeug verpackt, den Estrecho de la Bocayna. Es 
wird immer ungemütlicher…
Unter solchen Bedingungen wage ich es nicht, in Pu-
erto Calera einzulaufen. Zwei Meilen westlich davon 
finden wir eine Bucht mit passablen Ankertiefen. 
Ganz schön rollig ist es hier und der Wind pfeift  
so kräftig, dass er uns den Kaffee aus den Tassen 
bläst. Schneller als erwartet zieht das Tief ab, der 
Wind dreht dabei über Nordwest auf Nord und flaut 
ab. Jetzt können wir uns an den reservierten Liege-
platz im Puerto Calero verholen. Abends im Restau-
rant werten wir den Fisch mit einem Malvasía aus 
den Weinkellern von «El Grifo» auf. Das Markenzei-
chen auf der Flasche sagt uns, dass wir auf der 
Heimatinsel des Malers, Bildhauers und Architekten 
César Manrique gelandet sind, der Lanzarote davor 
bewahrt hatte, so zubetoniert zu werden wie viele 
andere Inseln des Archipels. Seinen Spuren werden 
wir in den nächsten Tagen auf der Insel der Feuer-
berge folgen, nachdem wir von Wind- auf PS-Stärken 
umgestiegen sind.

  Revierinfos und Tipps

Die Kanaren sind ein Hochseerevier, in dem seglerische Fähigkeiten mehr 
gefragt sind als navigatorische Feinheiten. Sie gelten als Ganzjahresrevier, 
die beste Zeit ist jedoch von Mai bis September.

_Wind und Wetter: Die Kanaren sind ein Passat-Revier. Der Motor 
dieses NNE-Windes ist das Azorenhoch. Das stabilisiert sich im Mai 
und kann schon im September von Tiefdruckausläufern geschwächt 
werden. Dazwischen darf mit beständigem Passat zwischen 15 und 20 
Knoten gerechnet werden. In den Wintermonaten können Tiefdruck-
gebiete für kräftigen, oft auch stürmischen Wind aus SW, SE aber auch 
NW sorgen. Der Schirokko, ein gefährlicher Ostwind, tritt ausschliess-
lich im Sommer auf.
_Wetterberichte: www.passageweather.com

_Gezeiten und Strom: Der Tidenhub kann bis zu 2,8 m betragen. Der 
Kanarenstrom setzt mit 0,5 bis 1 Knoten nach SW. Flutstrom setzt nach 
N, Ebbstrom nach S.
_Navigation fast ausschliesslich terrestrisch.
_Seekarten und Literatur: Amtliche spanische SP60A, 61A, 505, 
600, 601, 603, 604, 605, 610, 611, 612, 613, 614. Canary Islands Cruising 
Guide (Jimmy Cornell), Atlantic Islands (Anne Hammick).
_Liegeplätze in Marinas immer vorab reservieren! Die Schläge auf 
den Kanaren sind meist lang, das Angebot an sicheren Häfen ist nicht 
gross. Sind sie voll, so bleibt meist – wenn überhaupt – nur ein rolliger 
Ankerplatz als Alternative.
_Wer frischen Fisch liebt, sollte eine Schleppangel mitnehmen. 
Besonders an den Kaps haben Sie gute Aussichten auf einen Fang. 

_02
_01 Puerto Calero

_02 Tahiche, Haus von César Manrique
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